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Fernsprecher: Herborn Nr. 20

Gärungen in Rußland.
!̂ ,us den Aufständen, die zu Anfang des Krieges in

r . und der Umgegend versucht wurden, ist offenbar
geworden. Wir haben nichts mehr davon gehört,

üt ? also annehmen» daß das russische Militär in ge-
Weise alles zu Boden geschlagen hat . Um so

^ - e Nachrichten kommen jetzt aus Petersburg , und
von der amtlichen russischen Telegraphen-Agentur

» M werden, ist ein Beweis dafür, daß sie richtig
lil]0 daß gewiß noch viel Schlimmeres vorgekommen

wan zugibt. Handelte es sich nur um unbedeutende
w würde Petersburg schweigen.
Leblich sind es einige Mitglieder der „sozialdemo-

!>il
r
»l»»

itllk'

l

c(0
iber'

>ijj-7?u Organisation " gewesen, die gegen den Krieg
GfAu, Aufrufe verteilten und lebhafte mündliche Werbe-
jj betrieben. Nach russischem Muster gilt alles, was
k, ? Zuständen im Zarenreiche unzufrieden ist, als

demokratisch". Es sind auch Duma -Mitglieder
! 5r >das zeigt, daß es sich um ernste Männer handelt,
M "e gewisse Bedeutung haben. Natürlich hatte die

^lizei auch ihre Spitzel in der Sache, und eine
^ ' .'liMlung, die am 17. November in einem Hause

>L Petersburg und Wiborg stattfindcn sollte, wurde
Polizei überrascht. Die fünf Dumamitglieder

Badayeff, Muranoff , Samoiloff und Chagoff
.? ätoar auf freiem Fuß belassen, die übrigen sechs

k aber verhaftet und die Schriften beschlagnahmt.
^, 'Eien ergaben sich eine Masse Namen, gegen deren

-. nun Haftbefehle erlassen sind.
jwJ1 weit der russische Bericht. Man braucht die Be-
f "S. daß die Versammlung auf „den Zusammenbruch
J «"'Uschen Staates und die schnellere Verwirklichung

Monistischen revolutionären Pläne " abzielte, nicht
V °Ech zu nehmen. Man will vielleicht nur die

ren Kreise Rußlands graulig machen, in guter Er-
?>M an  bie Revolution von 1905, die in der Tat
<!; ^ erwannung der Forderungen fruchtlos verlief.

dem, wie ihm wolle, die Tatsache, daß im Herzen
k 2,0§. am Sitze der Regierung sich bereits
^in̂ rschwörung aufgetan hat, um zu revoltieren,

sicher und gibt zu denken. Es folgt daraus,
M ? waus nicht im russischen Volk der Glaube an den
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%JC, ^ st steht, wie das amtliche Rußland tut , im
- iemtV daß es politische Kreise gibt, die an den Sieg
Wsllchen Waffen glauben und ihn wünschen. Ferner
K^ aus, daß es sich in diesem Kriege für Rußland
l\ ‘l1i wehr bloß um Sieg oder Niederlage handelt,

°aß die Niederlage wieder wie 1905 schwere Un-
'^ Innern Hervorrufen wird, und die Erfahrung

: Staats stürz er klug zu machen. Es bandelt sich
den Umsturz des ganzen Regierungssystems, um

sMjwgung der jetzt regierenden K̂reise, um — die
*w e; Nikolaus II. wie Napoleon UI. abgesetzt, ver-
i oder noch Schlimmeres!
- k -^ de unserer Feinde sind unsere Freunde . Wir
M °̂ iege mit Rußland und können nur alles freudig
iy Q?; was dem Feinde schadet. Die Japaner haben

ste vor Port Arthur losschlugen, die inneren
Nie Rußlands von vornherein in Rechnung gestellt,

M ^fergnisse haben ihnen recht gegeben. Die Revolution
H 1905 den Japanern den günstigen Friedens-

Portsmouth , sonst hätten sie den Krieg in der.5 Zeit doch noch verloren. An den russischen

Kammer und Schwert.
jta 5ftotnatt don  Guido Kreutzer.

llEtzung. (Nachdruck verboten .)
- ^ 3. Kapitel.

O von Stareyn hatte in ihrem Am .Udezimmer
W »p*, und Jackett abgelegt und das von der Auto-
' ' ê ^̂ usix Haar vor dem Spiegel geordnet — als

we Korridortür geschlossen wurde undL- die
Kommerzienrats laut wurde , der den

"!» ur irgendeiner Ursache ziemlich ungnädig abzu-len.
darauf erschien das Hausmädchen. „Herr

^ 'wrat läßt das gnädige Fräulein bitten, nach
j Wliinmer hinüber zu kommen."
tz^iegut,  Anna ; ich komme sofort."

eite trotz der leisen Bangigkeit, die sie plötzlich
M8zNd mit diesem Lächeln betrat sie auch das

er  des Hausherrn , das sich gerade am ent-
Ende des langen Flurs befand.

sA Lwl Gerland stand am Fenster und trommelte
ss ^iIZieibe einen Sturmmarsch . Sofort jedoch, als
M wchlp eintrat , wandte er sich herum ; begrüßte sie

? Verbeugung, wie eine fremde Dame . Das
üA k ieltsam: — dieser Selfmademan vom reinsten
kW 1,5, reit seines Lebens nichts als Arbeit kennen
Mlle V der nie den Wunsch und wohl auch nie

'•' ."•uc oe _
Kleien . . . "dieser Mann der Arbeit und des
5wß ein fast instinktivrs . scharf ausgeprägtes

Er konnte in Momenten der Erregung
V^tqMusen oder sarkastisch werden oder m seinen
. „ Len Berliner Jargon verfallen, der es ihm
MIZ p̂ .Letan hatte . . . nie wurde er verletzend!
d Kwi-s "LMals, vor vier Jahren , seine Nichte zu sich
^Nie s. 5 idr gleich vom ersten Tage die Positron

Hauses an. obwohl sie das achtzehnte Jahr
batte. Irene von Stareyn Mrte den

'l? bestimmte Art und Grad der Geselligkeit»
Onkel in Berlin war ; ihren Entscheidungen

bas Personal unter . Und wenn Tbeoobil

«e T ? der nie den Wunsch und wohl auch nre
N tzpAastizität genug besessen, um rm gesellschaft-
dsi zp Aebe der Reichshauptstadt eine dominierende.7 IÖTpTdv  crol_
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Mittwoch, den 25. Nodemder W14. Fernsprecher: Hccborn Nr.L0 71. ZüheZüng.
Empörern lag ihnen nichts, die gaben sie kalt¬
lächelnd preis . Wir haben ein großes Interesse daran,
daß es in Rußland gründlich anders wird , daß
die beutegierige, ländersüchtige, tyrannische Gesellschaft,
die so lange den Frieden Europas und Asiens bedrohte,
endgültig unschädlich gemacht wird . In Rußland kann es
nur besser werden, und die Nachbarn können nur dann
ruhig leben, wenn eine neue Richtung in Rußland ans
Ruder kommt: die Richtung der Bescheidenheit, der Ehrlich¬
keit, der Arbeit, mit einem Worte der Kultur.

Ob die Leute, die jetzt in Rußland Revolution machen
wollen, auf dieser Seite stehen, können wir noch nicht
wissen. Sind sie die richtigen, so können sie ihrem Vater¬
lande und der Welt wirkliche Wohltäter werden.

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten gebt es vorwärts.

Stellenweise nur langsam, aber mit deutlich ersichtlichem
Allgemeinerfolge. Die Entscheidung im Osten ruckt merk¬
lich näher, wenn sie auch durch hartnäckigen russischen
Widerstand, der durch neue Reserven genährt wird , etwas
verzögert wurde.

-fortkckritte in Älett una  Oft.
Großes Hauptgnarticr , 23. 11. vorrn.

Die Kämpfe bei Nie » Port und Ypern dauern fort.
Ein kleines englisches Geschwader, das sich zweimal der
Küste näherte , wurde durch unsere Artillerie vertrieben,
das Feuer der englischen Marinegeschütze blieb erfolglos.
Im Argonner Walde gewinnen wir Schritt vor Schritt
Boden . Ein Schützengraben nach dem anderen, ein
Stützpunkt nach dem anderen, wird de» Franzosen ent¬
rissen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener gemacht. —
Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere Stellungen
östlich der Mosel wurde durch einen Gegenangriff
verhindert.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert . — In
Polen schiebt das Auftreten neuer rnssischer kdräfte aus
Richtung Warschau die Entscheidung noch hinaus . In
Gegend östlich Czenstochau und nordöstlich Krakau
werden die Angriffe der verbündeten Truppen fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
*

Vie L.2ge atu 2 s.  JSbvenibcr. '
(Bon unserem CB. -Mitarbeiter .)

Die deutschen Truppen setzen ihre Angriffe auf die
englischen und französischen Stellungen an der Userlinie
fort . Ein erneuter Versuch der Engländer , ihre schweren
Marinegeschütze von Bord ihrer Schiffe aus ^in den
Kämpfen mitsprechen zu lassen, ist ebenso mißglückt, wie
alle früheren . Wir haben genügend für Strand¬
batterien gesorgt, die allen englischen Kalibern , die
in jenen Fahrwassern verwendbare Schiffe führen,
mit Erfolg Widerstand leisten können. Das eng¬
lische Geschwader mußte denn auch, ohne etwas
ausgerichtet zu haben, das Weite suchen. Im Argonner
Wald gewinnen wir ständig an Raum und werden uns
nun bald durch dieses schwierige und gefährliche Gelände
durchgekämpft haben. Die Franzosen , die sich hier in
scheinbar gänzlich uneinnehmbaren Wald- und Feld-
stelluirgen eingenistet hatten, müssen erkennen, daß der

Gerland seine aufrichtige Stunde hakte, dann räumte er
unumwunden ein, daß er eigentlich erst seit dem Tode des
Majors von Stareyn den Reiz einer geordneten und be¬
haglichen Häuslichkeit kenne. Heut aber dachte er an all
das nicht: heut hatte er nur Mühe, sich fest an der
Kandare zu halten, damit sein Grimm nicht mit ihm
durchging.

„Habe ich dich gestört, Irene ?"
„Keineswegs , Onkel."
„Dann bitte nimm Platz !"
„Danke . . ." Sie ließ sich in einen Klubseffel nieder;

die Beklemmung von vorhin war schon wieder fort . Ihre
alte Selbstsicherheit kehrte zurück, als sie sich bequem in
das leis knisternde Leder hineinschmiegte.

Der alte Herr hatte die Hände auf dem Rücken über-
einandergelegt und begann eine ausgiebige Promenade
durch das Zimmer . Das war jedesmal die Einleitung,
sobald es sich um eine schwierige Affäre handelte.

Seine Nichte kannte das bereits . Sonst hatte es sie
eigentlich nie gestört — heut jedoch fühlte sie sich davon
irritiert . Eine nervöse Ungeduld zitterte in ihr ; ein
kampflustiges Aufbegehren. Und so sagte sie resolut:
„Darf ich dich bitten, Onkel, mir das Ergebnis deiner
Aussprache mit dem Baron Bressensdorf mitzuteilen. Es
versteht sich wohl von selbst, daß du mich deshalb rufen
ließest."

Im ersten Moment hatte der Kommerzienrat den
Schritt verhalten. Jetzt aber nahm er seinen Marsch
wieder auf. Nicht um alle Schätze Indiens hätte er es
vorläufig fertiggebracht, sich irgendwo ruhig hiuzusetzen.
Er versetzte mit ärgerlichem Kopfschütteln: „Weißt du.
Irene — ihr beide — du und dein Oberleutnant — ihr
habt ein Draufgängertum , das mir unbedingt imponieren
würde, wenn nicht gerade ich der leidtragende Teil bei
der ganzen Angelegenheit wäre ! Jedes andere junge
Mädel hätte sich wer weiß wohin verkrochen, damit ich sie
nur ja nicht aufstöbere — du aber denkst gar nicht daran.
Kaum, daß ich nach dir schicke, bist du schon da, kommst
hier seelenruhig herein und fängst gleich an. mich höchst
unverdrossen zu attackieren, als ob in mir nicht sowieso
schon alles kochte!!"

Oh, du bist erregt, Onkel!" konstatierte sie leichthin.
„Aber dazu liegt doch keine Veranlassung vor." Er blieb
ruckhaft vor ihr stehen und sah sie aufgebracht an.

deutschen Energie und Ausdauer kein Hindernis unüber¬
windlich ist. Wo aber, wie gegen unsere Stellungen
östlich der Mosel die Franzosen sich zu einer Gegenoffensive
aufraffen, da stoßen sie auf eine eherne Mauer aus
deutschen Leibern und müffen stets schnell wieder die
Rolle des Angreifers mit der des Verteidigers ver-
tauschen. , .

Die beruhigende Wirkung der großen Schlacht m
Russisch-Poleu auf die Lage an der ostpreußischen Grenze
dauert an. Die russischen Führer dort oben im Norden
wissen, daß sie die höchste Gefahr laufen, wenn dre Schlacht
zwischen Plozk und Krakau verlorengeht, während sie
selbst in deutsches Gebiet vorgestoßen wären. Es gäbe
dann sicherlich kein Zurück mehr für sie. Deshalb,halten
sie lieber Ruhe und bleiben in sicherer Entfernung . Dw Ent¬
scheidung in der großen Schlacht in Westpolen ist noch immer
nicht gefallen, trotzdem sowohl von den deutschen wie von
den österreichischen Truppen weiter gute Fortschritte gemacht
wurden . Wie von vornherein anzunehmen war , haben dre
Russen aus ihren befestigten Lägern bei Warschau neue
starke Reserven in Vormarsch gebracht. Selbstoerständuch
hat die deutsche und österreichische Heeresleitung mrt
dieser Gegenmaßnahme des Feindes von vornherein ge¬
rechnet. Daß die Russen über Millionenheere ver¬
fügen, weiß unser Hindenburg natürlich mindestens
ebensogut wie die Pariser und Londoner Redaktions¬
strategen, die das Wort von der unwidersteh¬
lichen russischen „Dampfwalze " geprägt haben. Er hat
denn auch mit allen Mitteln dafür gesorgt, daß, diese
Dampfwalze sich festgefahren hat und schwer beweglich ist.
Seine geniale Feldherrschaft hat die Russen dahin ge¬
bracht, daß sie sich auf engem Raum schlagen müssen,
wo sie ihre ziffernmäßige Überlegenheit nicht ausnutzen
können, ja, wo ihre schwerfällige Masse sogar ein inneres
Hindernis für sie werden muß. Die durch ein
vorzügliches Eisenbahnnetz in ihrem Rücken zu
großer Beweglichkeit befähigten deutsch-österreichischen
Armeen können auf jeden Fingerdruck des Oberkomman¬
dierenden hin ihre Front ändern und sich den An¬
forderungen des Augenblicks entsprechend hier- und dort¬
hin verschieben. Bei der russischen Armee ist die Be¬
wegungsfreiheit verloren. Ihre Zufuhrbahnen und
Kolonnenwege sind durch die Deutschen planmäßig bei
Hindenburgs strategischemRückzug zerstört worden. Die
russischen Truppeukörper können sich nicht sachgemäß ent¬
wickeln und behindern sich gegenseitig. Mit der Verpflegung
hapert es bedenklich. Dazu kommt die sich immer empfindlicher
machende Einbuße an Geschützen, Maschinengewehren und
Gewehren. Auch die soldatischen Eigenschaften der Rußland
noch zur Verfügung stehenden Reserven lassen nach dem
Urteil unparteiischer Kenner recht viel zu wünschen übrig.
Das Schwert des Kolosses niit den tönernen Füßen wird
sich trotz aller unbestreitbaren Anstrengungen, die man
in Rußland seit dem japanischen Kriege gemacht hat und
trotz aller bewiesenen Tapferkeit, am letzten Ende doch als
das „Schwert von Pappe " erweisen, mit dem das
Millionenreich des Zaren so oft gedroht hat. An unserer
feldgrauen Mauer wird die russische Dampfwalze sicherlich
zerschellen.

*

Deutsche Rührigkeit auf der ganzen Cßeftf ront„
Die französische Fachpresse zeigt sich wegen der Mög¬

lichkeit der Ausnutzung der bei Vvern und Arras er¬
rungenen deutschen Vorteile zum Schaden der sichtlich er-

MihilHWIIftlH■illlil
„I wo !" bestätigte er sarkastisch. „Wo liegt denn da

eine Veranlassung vor ! Denn es ist ja nur die selbst¬
verständlichste Sache von der Welt, wenn man als alter,
eisgrauer Kerl solchem jungen Bengel die glänzendsten
Chancen eröffnen will und der sagt mit seiner infamen
Arroganz : „Danke schön; behalt deinen Kram man alleine;
ich had für so was keine Verwendung !" — Nicht wahr,
über eine derart alltägliche Chose braucht man sich doch
wirklich nickt zu ärgern ?! Im Gegenteil, sie ist so
amüsant , daß sich ganze Völkerstämme an ihr belustigen
können!"

Die schöne Irene von Stareyn wich seinem funkelnden
Blick nicht aus : nur die Schultern zog sie lm Jam hoch.
„Ich weiß -s nicht. Onkel ; ich kann ja über da-, alles erst
dann urteilen , wenn du mir den Hergang eures Gesprächs
etwas ausführlicher erzählt hast."

„Natürlich, man merkt, daß du ein OfsizierMnd bist:
bei dir muß «8 immer haarscharf «ack der Reihe gehen,
sonst bekommst du gleich die eisigen „Prinzeffmaugen "!
Im übrigen läßt sich dein Wunsch in drei Worten er¬
ledigen: ich Hab dem Baron proponiert , seinen Abschied
zu nehmen und in den Verwaltungsbetrieb meiner Werke
einzutreten . Dann höit ich mit gutem Gewisien zu der
Heirat Ja und Amen sagen können und wir wären alle
drei zu unierm Recht gekommen!"

„Das lehnte er selbstverständlichab."
„Sogar ohne Besinnen; als ob ich ihn anulkt? ober

als lohne es gar nicht, diesen Vorschlag auch nur eure
Minute ernst zu nehmen !"

„Und die Motivierung ?"
„Er sei Offizier mit Leib und Seele ! Wenn ich sonst

noch was wollte, sollte ich ihm den Buckel runter rutschen!
Natürlich nur bildlich gesprochen; der Sinn aber war der¬
selbe. — Nu sei so gut — das ist denn doch geradezu
hanebüchen!"

Sie hatte die klaren Augen zu dem kleinen alten
Herrn aufgeschlagen, der noch immer mit zwei Schritt
Distanz vor ihr stand und dessen sonst so gutmütiges
Nußknackergestcht ganz gefährlich aussah. Jetzt atmete sie
tief auf. Ein weicher Zug nahm den Lippen die jung¬
fräuliche Herbheit.

„Verzeih, Onkel, ich habe keine andere Antwort von
ihm erwartet . Wie du in dem deinigen. so steht er in
seinem Beruf die Erfüllung einer liebaewordenen Pflicht.



matteten englischen Verteidigung Bverns besorgt. Die
Ortschaften Boesinghe und Eloerdinghe wurden von den
Deutschen gleichfalls wirksam beschossen. Große Rührig¬
keit bewiesen die deutschen Truppen auch bei Svissons und
Daily.

Die bei Vpern und Arras erhielten Vorteile ge¬
statteten nach weiteren Bieldungen den deutschen schweren
Geschützen bei vorzüglicher Aufstellung, Bpern und dessen
nächste Umgebung einem besonders wirksamen Bombarde¬
ment auszusetzen und die feindliche Artillerie an mehreren
wichtigen Punkten , auch bei Arras , empfindlich zu schädigen.
Der französische Tagesbericht bekennt die Wirklichkeit nur
teilweise, indem er die Zerstörung des Bperner Rathauses
sowie die Einäscherung der dortigen Markthallen mit¬
teilt, aber verschweigt, wie empfindlich die englischen
Stellungen dank der deutschen Zielsicherheit gelitten haben.
'Der Präfekt von Böthune hat die Bevölkerung aufge-
i 'rdert , die Stadt zu verlassen und sich nach südlichen

epartements zu begeben. Entsprechende Maßnahmen
Zn.r Beförderung der Flüchtlinge sind von der Regierung
angeordnet worden. Eine Bombe zerstörte das Stadt¬
theater. Eine Gasexplosion richtete großen Schaden an.
Besonders unangenehm ist die Verwüstung einer der be¬
deutendsten Tuchfabriken, wo für die Militäruexrogltmw
gearbeitet wurde. *

KlmÄgebrmgen für den Frieden in Paris.
Amsterdam , 23. Nov . Eine Kundgebung  für

eine Beendigung des Krieges hat vorgestern nach Mel¬
dungen aus Paris auf dem Platz vor dem Finanz-
ministerium  stattgefunden . Die Kundgeber , unter
denen sich viele Frauen befanden , stießen Rufe aus:
„Wir wollen Frieden !" Ein hoher Beamter er¬
mahnte vom Balkon des Ministeriums zur Ruhe . Als
die Kundgeber eine Versammlung abhalten wollten,
wurden sie von der Polizei auseinandergetrieben.

Die englischen Unterseeboote in der Ostsee.

keine Entscheidung  gefallen . Die Verbün¬
deten setzten  ihre Angriffe  östlich gegen Czen-
stochau und nordöstlich Krakau fort.  Bei der Er¬
oberung des Ortes Pilica  machten unsere Truppen
gestern 2400 Gefangene.  Das Feuer unserer
schweren Artillerie ist von mächtiger Wirkung . Die
über den unteren Tunajec vorgegangenen russischen
Kräfte konnten nicht durchdringen . Die Kriegslage
brachte es mit sich, daß wir einzelne Karpathenpässe
dem Feinde vorübergehend überließen . Am 20. No¬
vember drängte ein Ausfall aus Przemhsl die Ein¬
schließungstruppen vor der West- und Südwestfront
der Festung weit zurück. Der Gegner hält sich nun¬
mehr außer Geschützertrag . Der Stellvertreter des Chefs
des Generalstabes : v. Höfer,  Generalmajor.

«-

Ein bulgarisches Ultimatum an Serbien.
Petersburg , 22. Nov . (Ctr . Frkft .) Die in Moskau

erscheinende „Rutzkija Wjedomosti " meldet aus Sofia,
Bulgarien  habe einlangfristigesUltimatum
an Serbien gerichtet , worin die Ueberlassung Bul¬
garisch - M a z e d o n i e n s gefordert wird.

*
Die Haltung Bulgariens.

Sofia , 23. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) In der
S o b r a n j e kritisierte der Vizepräsident M o m t s chi -
loff  das Programm der Opposition und betonte , das
unerschütterliche Vertrauen der Majorität zur Politik
der Regierung . Er erklärte , die Neutralität müsse
aufrecht erhalten werden : aber man müsse auch für
alle Möglichkeiten gerüstet sein . Auf Antrag Momtschi-
loffs wurde dann die Debatte geschlossen. Morgen
wird Ministerpräsident Radoslawow  eine Erklär¬
ung namens der Regierung abgeben.

* * *

Berlin , 23. Nvo . (Ctr . Bin .) Die Nachricht , daß
fünf englische Unterseeboote sich im finn¬
ischen  Meerbusen befinden , wird nicht verfehlen , Auf¬
sehen zu erregen , denn da diese Unterseeboote nur durch
den Sund in die Ostsee gekommen sein können , würde
hier ein neuer Nerttralitätsbruch Englands vorliegen.
Weder Schweden , noch Dänemark würde eine Schuld
daran beizumessen sein , da es selbstverständlich ganz
unmöglich ist, eine Durchfahrt von Unterseebooten zu
verhindern , aber ebenso selbstverständlich werden beide
Staaten durch diesen Neutralitätsbruch in eine un¬
angenehme Lage gebracht . Auf jeden Fäll beweist das
Erscheinen englischer Unterseeboote in der Ostsee von
neuem , daß die Engländer sich um die Rechte der
Neutralen herzlich wenig kümmern , wenn es in ihrem
Interesse liegt.

Protest der Schweiz.
Bern , 23. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Am Sams¬

tag überflogen  einige englische,  vielleicht auch
französische  Flugfahrzeuge von Frankreich her
kommend schweizerisches Gebiet.  Sie griffen
hierauf in Friedrichshafen die Zeppelin -Werften
an . Angesichts dieser o'fsenkundigen Verletz¬
ung der schweizerischen Neutralität  hat der
Bundesrat die schweizerischen Gesandten in
London und Bordeaux  beauftragt , bei der bri¬
tischen und französischen Regierung energisch zu
protestieren und für die Verletzung der schweizerischen
Neutralität Satisfaktion zu verlangen.

» » 4«

Wien , 23. Nov . Amtlich wird verlautbart : 23.
November mittags . In Russisch - Polen  ist noch

Da gibt es eben keinen Zweifel und kein Überlegen.
Kannst du dir einen Georg Bressensdorf anders denken
als in Uniform ? Solche Menschen sind doch zum Soldaten
direkt geboren! Siehst du, das kann ich nun besser
beurteilen ; denn ich bin ja auf dem Kasernenhof sozusagen
aufgewachsen. Und glaube mir . ein Offizier der in seinem
Dienst aufgeht, muß sich an jedem andern Posten de¬
plaziert und unbefriedigt fühlen. Ich weiß nicht, ob du
mich verstehst: aber du darfst überzeugt sein, Onkel: kein
Beruf , und sei er der glänzendste der Welt, gibt seinen
Angehörigen so unbedingten Halt und füllt sie so voll¬
kommen aus . als der des Berufssoldaten !"

Theophil Gerland hieb mit der Hand durch die Luft.
Nachgerade machte ihn die aufsässige Marjell denn doch
cholerisch! „Möglich, mein Kind : ich will deine militärische
Autorität nicht im geringsten antasten. Über solche Sachen
kann man nur urteilen , wenn man sie aus jahrelanger
persönlicher Erfahrung kennt: mich aber haben sie damals
wegen schwacher Brust zum Reichsinoaliden ohne Diäten
gemacht. Und das ist ja im übrigen ganz egal. Alles
Reden nämlich schafft die eine Tatsache nicht aus der
Welt : wenn das junge Herrchen auch zwanzigmal in
seinem blauen Rock antritt . . . darum bin ich noch lange
kein Schnorrer ; denn hinter mir stehen viertausend wetter¬
harte arbeitsgewohnte Kerle!"

„Aber Onkel — welch absurder Vergleich!"
„Durchaus nicht absurd, bitte schön! Es gehört eine

gediegene Portion von Arroganz und Gleichgültigkeit
dazu, meinen Vorschlag so mir nichts dir nichts einfach
abzulehnen."

Sie bewegte leise verneinend den Kopf. „Gleichgültig¬
keit? Ich verstehe dich nicht!"

Und der Hausherr darauf mit Lächeln: „Über dieses
Thema wird doch nun schon seit heut mittag gesalbadert:
— ich ziehe gar nicht in Erwägung , ob das auch meinen
Wünschen entspricht, sondern biete dem Baron die Mög¬
lichkeit, sich sofort mit dir zu verloben. Er refüsiert, weil
er sich nicht von seiner Uniform trennen kann. Die ist
ihm demnach wichtiger als du! Ein jammervoller Amoroso,
dem sein Dienst höher steht als seine Liebe! Ich selbst
Hab allerdings von dem ganzen Krempel nur einen ver¬
schwommenen Begriff; denn ich bin einspännig durch die
Weltgeschichte gezottelt und Hab nie die Gefühlskiste auf¬
geklappt. Aber den Deiwel nochmal; soviel sag ich mir
doch: — wenn's ein Kerl ist, der in die Welt paßt und
ste wollen ihm sein Mädel nicht geben . . . na, der geht
doch mit m Kopp durch die Wand und macht Kleinholz
aus lehem , der chm dabei in die Quere kommt ! !"

(Fortsetzung folgt .)

Der Aufstand in Marokko.
WTB . Madrid , 23. Nov . (Nichtamtlich .) Nach

glaubwürdigen Zeitungsnachrichten haben franzö¬
sische Truppen  bei Kanifro am 13. dieses Monats
eine schwere Schlappe  erlitten . Es sollen mindestens
23 Offiziere und 600 Mann gefallen fein . Die Marok¬
kaner eroberten zwei Batterien.

Der „heilige Krieg" in Algerien.
Trotz aller offiziellen französischen Vertuschungs-

Versuche kann die Tatsache nicht mehr geleugnet werden
daß die Aufstandsbewegung von Marokko nach Süd-
Algerien übergesprungen ist.

Die Stämme , die das Quellgebiet des War -el-Khebiar
bewohnen, haben den heiligen Krieg gegen die Franzosen
erklärt und den Versuch gemacht, die Eisenbahnlinie nach
Budja abzuschneiden. Das französische befestigte Lager
El Golea ist in die Hände der Aufständischen gefallen.
Man glaubt, daß die Stämme der Hasst Domran , der
Hasst Berghawi und der Hasst Sirara sich der Aufstands¬
bewegung anschließen werden, um einen Vorstoß nach
Norden zu unternehmen.

In Paris werden bereits Stimmen laut , die die Re¬
gierung veranlassen wollen, die Spanier zur Nieder¬
werfung kies Aufstandes in Marokko und Süd -Algerien
heranzuziehen.

»
Unzufriedenheit in Japan.

Berlin , 23. Nov. (Ctr. Bln .) Nach hier einge-
troffenen ostasiatischen Blättermeldungen macht sich in
Japan eine starke Bewegung gegen den Krieg bemerk¬
bar . In Tokio wurden zahlreiche Ausrufe beschlag¬
nahmt , die verlangten , man hätte statt des Vorgehens
gegen Deutschland „lieber die Frage der Mandschurei
und Mongolei ausrollen sollen . Die japanische Re¬
gierung stehe offenbar im Solde Englands , für das
Japan nur die Kastanien aus dem Feuer hole ".

* * *

Verschiedene Meldungen.
WTB . Berlin , 23 .Nov . (Nichtamtlich .) Vor etwa

acht Tagen brachten englische und französische Blätter
die auch in ej-ien Teil der neutralen Presse überge¬
gangene Nachricht , daß im englischen Kanal zwei, nach
einer anderen Lesart drei , deutsche Untersee¬
boote  vernichtet worden seien , davon eins durch einen
französischen Torpedobootszerstörer , der mit nur einer
leichten Beschädigung am Bug in Dünkirchen einge¬
laufen sei. — Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
fehlt kein deutsches Unterseeboot . Sollten daher im
englischen Kanal Unterseeboote gesunken sein , so könnte
es sich blos um englische oder französische handeln.

WTB . London , 23. Nov . (Nichtamtlich .) Das
Reuter 'sche Bureau berichtet : In Douglas  aus der
Insel Man (englische Insel bei Irland ) versammelten
sich im Gefangenenlager am letzten Donnerstag auf
ein gegebenes Zeichen im großen Speisesaal 20 0 0
Kriegsgefangene und überfielen die Wache
mit der Absicht zu entkommen . Diese schoß in die Luft
und als dies nichts nützte, wurde eine scharfe Salve
abgegeben , durch die 4 Mann getötet oder verletzt und
12 ernstlich verletzt wurden . Die Verwundeten wurden
ins Spital gebracht . Die übrigen Gefangenen ergaben
sich. Ein Mann , der , um zu entrinnen , auf das Dach
geklettert war , siel herab und zerschmetterte sich die
Schädeldecke. Eine Untersuchung des Vorfalles ist ein¬
geleitet.

Berlin , 23. Noo . Mit dem Eisernen Kreuz ist Prinz
Wilbelm zu Wied , der bisherige Fürst von Albanien,
ausgezeichnet , der beim Stabe einer Garde -Kavallerie-
division steht.

Danzig , 23. Nov . Zum Führer der 8. Armee ist
General v. Francois , bisheriger Kommandeur des
1. Armeekorps , ernannt worden . Sein Nachfolger ist
General v. Kosch, bisher Divisionskommandeur m Posen.

London , 23. Nov . Das Reutersche Bureau erfährt , daß
General Kamio zum Generalgouverneur von Tsingtau er¬
nannt worden ist Die ungefähr 3o00 Mann starke deutsche
sHuOrfemttt mirb nach den Konzentrationslagern in Javan oe-
bracht.

Konstantinopei, 23. Nov. „Jeune Turc" erführt, daß sich
i in Georgien  eine grobe Bewegung zugunsten der Türkei

zeige. Georgien seufze seit einem Jahrhundert tz" Me«
ungerechten und grausamen Serrschaft der
russischen Regierung . _

Der nackte Flieger.
Ein Schandfleck der  englischen KriegsübruvS '̂
In den ersten Novembertagen ging eine Noür etl{,

öle deutsche Presse. Sie war einem FeldpoMi ^ {{
nommen und besagte: Vorgestern wurde ein *
Fliegeroffizier zur Notlandung hinter unseren ^
gräben gezwungen. Er hatte im Flugzeug einen UI1&
Gefangenen splitternackt neben sich, der vor
Fieber zitterte. Man hatte ihn so zwingen „'.hirlilö
Artilleriestellung zu verraten . Der Engländer ■ . fll$
dann erschossen worden . . . Trotzdem diese NaÄ
einwandfreier Quelle kam, sträubte sich die ßjg,
öffentliche Meinung , sie als buchstäblich tva« ^ jj
zunehmen. Man wollte und konnte nicht 9*a ' ge 6e!i
die englische Gemeinheit und Niedertracht so 0
könne. Jetzt hat der deutsche „nackte Flieger , ent*
verwundet in einem Leipziger Lazarett befindet,
setzlichen Vorgang im vollen Umfange bestätigt.

Ein Redakteur der Leipziger Neuesten Nachruw^ g
den wackeren Pommern , den eine Verletzung 7
Hand vorübergehend kampfunfähig gemacht hat un
Brust das Eiserne Kreuz schmückt, gesprochen und i a jet
von ihm erfahren : Auf einem Patrouillengang 1
junge Freiwillige abgeschnitteu worden und m Jr faII gefl’
der flandernschen Stadt Merckem in englische J gflfl
frhrtff rrprnfpn rnrtr in ptrrpr ttpT'ipTfiMldhtßtt , . (nfötf

bet

schaft geraten . Es war in einer nebelfeuchten ^MZgftrt
einem Sonntag zum Montag . Der Deutsche rour >-
hinter die englische Front gebracht und in der Nähe

war m einer nebelfeuchten 1HN-
: <

fl
w>

Nicht nur

öen
höheren Stabes festgehalten . Vier Tage mußte M
Klauen der britischen Teufel bleiben , vier Tage
und brutalsten Behandlung erdulden . HalbverM ' ^ ^
Brot bildete die einzige Nahrung , ein Trum w
Unglücklichen überhaupt nicht gereicht.
Waffen , auch die Uniform mußte er ablegeri.

Bereits am anderen Tage befahl ein englischer “ cgefl
offizier , der ausgezeichnet deutsch sprach, dem E . £*(ug'

nur mit Hemd und Hose bekleidet — r" ? •
apparat einzusteigen . Der Brite drohte mit , W
Erschießen , falls der Deutsche sich irgendwie nrA » ^ ,n
zeige . Dann wurde der Motor angeworsen . Aschen
sausendem Flug ging es hinüber nach deni M
Stellungen . Es war bitterkalt und der Gesänge gheU
schon nach einigen Minuten völlig erstarrt . B ^ r ^ bi
lang raste der Engländer mit dem Unglücklichen . $0$
Eisluft , immer verlangend , daß er die deutschen^
bezeichuete . Erfolgte die Antwort incht am , ,
schlug der „Gentleman " den Wehrlosen ins &e'xfgggiäfl^1
verständlich hat er nichts verraten , sondern den
noch nach Möglichkeit irre geführt . „ . n7

Mehr tot als lebendig wurde der Gesang <£tatw
beendigtem Flug gelandet . Aber kein wärmen e . jgg
keine kräftige Nahrung wurde ihm gereicht. ^ . £gg
noch wiederholte sich das grausame Spiel .^ ^ ^ f ost

FlUS'

uvw, wicuctijuuc nu,/ vu» uvuuiumc. ^ ä  mh
lang zwang der Brite sein Opfer , im He>m ^
Beobachtersitz Platz zu nehmen zu stundenlang ^ M
achtungsfahrt . Die ungeschützten Augen entzun
Schüttelfröste durchrasten den Körper und vor n -
Schmerz in Brust und Rücken vermochte der Ar« g
zu atmen. Endlich am vierten Tag winkte EA

Das englische Flugzeug war von deutscher m.
bemerkt worden , die alsbald das Feuer eröffn l .j {c£ trfl
dreißig Schuß wurden abgegeben . Ein Granatlv o
den Benzintank und machte ihn leck. Nun ^
Flieger landen. Zwar versuchte er nach, den
Stellungen zu wenden, aber das Experirnen^ hiiff_

ilomete- ?
ohne ^

Unfall erfolgte, sprang der Engländer sofort ab, 9 fein el11

(Stellungen zu wenden , aoer oas
denn der Apparat flog zu tief . So ging er MK
der deutschen Front nieder , etwa sieben KiloM fester.
der Artillerie . Nach der Landung , die olp fl1Tvrfr»YY uf fnTflüt o (Pi
den halbtoten Begleiter noch sechs Schulte flE7
Revolver und zwei aus dem Karabiner ab u t gu
Die Kugeln hatten ihr Ziel verfehlt . .Aber
Seiten eilten deutsche Soldaten herbei : ewige lel, fl

-st andere rE ^ ^ -des fiebernden Kameraden an , anoeic *'-- inten'
Engländer . Die Vollstreckung des gerechten # 7
seineni Peiniger sah der glücklich Befreite ^ -Mt u .
denn er wurde sofort zum Generalkommando sew,uemi ei unuue iuiuu  suiu vaeueumum *“ “"*- 1 .g»
dann in ärztliche Behandlung genommen. 7KefflS.'.ge
gesunden Natur hat er die qualvollen Tage 0' 7,, « ’
schaft und die entsetzlichen Stunden der Er^
leidlich gut übeistanden. Er meldete stco Stw >
Tage später bei seinem Regiment und maam ^ dievangriffe bei Dixnmiden mit. bis ibm eine
zerriß.

Deutkckes Rs »cb. , _ g #
+ Nach amtlicher Mitteilung aus Berlin : in

Ministerium hat angeordnet , daß in allen Faa ,,„v
Ankäufe von Kraftwagen , Pferden , ». an , sin«'
schirren unmittelbar von den Truppen ^ Iq ^ rtret^ ,g.
Bezahlung der Schätzungswerte durch die N jott“ eIt
Intendanturen zu veranlassen ist. Den » elw ^
heimgestellt , die mit Angaben über den & 1 fiit jSjjr
versehene Anerkenntnis in Urschrift an -,MtenbL)
Wohnort zuständige stellvertretende Korp
einzusenden . durf ^ le»

Amtlich wirb bekanntgegeben : In ew einEgs-f -umincy wiro oetanntgegeoen; si.rtrie
Presse verbreiteten Mitteilung ist der Kk! .g
worden , sich an die KriegSrohstoff -AbtttlunS , m ^
Ministeriums in Berlin behufs Überlastung
wenden . Die Annahme , daß die Krieg »ro n ^  ü öet
den Ankauf von Rohstoffen zu vermitteln ,i > ^ goen innlulls von moyuoyen zu . sialtc« S t & cl1
zutreffend. Die Abteilung beschäftigt her ŵ ggg
Organisation von Beschaffung und Verteilung Zufû i"
Heeresbedarf unentbehrlichen Rohstoffe . ... Agche A^gfsefl
des Materials an die einzelnen Firmen 0 ^
nütziger Gesellschaften , die eigens für d^ ftn Mgjterflro ^g<
wurden . Im Interesse des gedeihlichen o0> ai>
der Kriegsrohstoff -Abteilung wird daher 9 er glej®®rtu*̂
fragen nach Preisen , Bezugsquellen uno SeaU^ A)
zusehen Derartige Zuschriften können tem ,c,cn.
finden „ deff

"Cihkcu  m -aieruE,,,̂ '
— « bk

. . . | . k
gierung werde sie für kriegsgefangen ^ .'AscheN . ^
feindlichen Staaten dies gegenüber den pei' 0
ungehörigen tun sollten . Die Behörden

englischen , französischen imf die/ ° ffelU.
hörigen , deren Abreise verhindert wir bet^
Handlung zuteil werden latien . . en. sws
Regierungen den türkischen Staatsangev - >l .̂ gürnprhp ftp für ...
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if,e‘näen haben ferner die Weisung erhallen , Sie eng-
«ranzöfischen und russischen Schulen sowie die

H V “er ^rei kriegführenden Staaten zu schließen,
jlit w'E französischen Kirchen sollen geschlossen werden,
«dg,-Rechtfertigung der Schließung der Schulen wird

daß diese ein Herd der feindlichen Propaganda
Mßerdem habe man in mehreren Schulen Funken-

^län^ s/ntdeckt . Es heißt , die Regierung werde die
Mer v̂ en Unternehmungen , insbesondere die Konstanti-
» i Kai -Gesellschaft, unter Zwangsoerwaltung stellen.
" In- und Ausland.

Berlin , 23. Nov. (Amtlich.) Der Bundes-
ix J e in seiner heutigen Sitzung die H ö ch stp re is e
h ^ .?? ^ sfelproduzenten  fest . Das Reich ist
^ glicht auf die Verschiedenheit der Produktions-
Stfe 111 dier Preisbezirke geteilt worden . Der erste

Anfaßt etwa die Gebiete östlich der Elbe , der
Hf. die Provinz Sachsen , das Königreich
)i A nnd Thüringen , der dritte Bezirk erstreckt sich
Äff 6 nordwestdeutschen Gebiete mit ihrer großen
ilt ^ncht, und der Westen und Süden des Reiches
^isek vierten Bezirk . Die Preise für die besten
^rtoffel „ ' wie Daber , Imperator , Magnum
!r»̂ und uptodate sind um 25 Pfennig für den

höher gesetzt worden als für die übrigen Speise-
^ Die Landeszentral -Behörde kann noch

^ Sorten bester Speisekartoffeln in diese erste
Aneinsetzen . Die Höchstpreise sind für Speise-

^itteixn ,.^ er  besten Sorten im Osten Mark 2,75 , in
î fchkand Mark 2,85 , in Nordwestdeutschland

ütben'p ' *n P ep = und Süddeutschland Mark 3,05
i»i>̂ Zentner . Für die nicht herausgehobenen Sorten

Preise entsprechend : Mark 2,50 , 2,60 . 2,70 und
n Zentner . Die Festsetzung von Höchstpreisen

^itu^ r - und Fabrikkartoffeln befindet sich in Vor-
Die Verordnung tritt am 28. November

Aus Nah und Fern.
^ Herborn , den 24 . November.

jjit Eiserne Kreuz  erhielten : Oberstabs-
Ä<«r Speck aus Tillenburg , Chefarzt des 8.
V Baretts im 11

nn

k’ " “ g aus Seck, beim Stab der 25. Feldart .-

Armeekorps ; Wachtmeister Karl
^ - aus Tillenburg , im Dragoner -Reg . Nr . 7;
^Ung aus Seck,

^L ? °utn°nt der Reserve (Amtsrichter) Dreßler ist tu
tu, nj" ' Q n f e rt (seinem Wohnsitze) infolge der in Frank-

.lusust erhaltenen Verletzungen gestorben.|
%

Ehre seinem

‘'tiiif u§ äitg,te n Nr
aus den Preußischen Ver¬

bs - n Nr . 7 5, 77 und 7 8.) Musk . Otto Louis
kiP, ^ cho abach , verw . Gesr . Hornist Albert Stahl-

oerw . in Gefangenschaft . Gesr . d . Res . Adolf
^tle , lhvsen , verwundet . Gesr . d . Res . Friedrich
IttK Eibelshausen , leicht verw . Gefr . d . Res . Karl

Haiern , leicht verw . Gesr . Wich . Haupt-
uch, leicht verw . Gesr . d. Res . Robert

lff-L/b  a ch- Bergebersbach , vermißt . Gesr . Heinr.
ĉ or n , leicht Veriv . Wehrm . Heinrich Müller-

^ ^ fcht Verw . Gefr . Wilhelm D e b u s - Hirsch-
tz/Zwer verw . Res . Emil Neef - Dillbrecht , ver-

Martin Moos-  Offdilln , schwer verw . Res.
qß ^ de nben  d er - Offdilln ', leicht verwundet,

^khelm Grab - Hirzenhain,  vermißt . Utffz.
'Vf Peter-  Haiger , leicht verw .' Ltn . d . Res.

Moosgruud , schwer verw. Jäger Ewald
Ulan JuliusStraßebersbach, leicht verw.

Esbach , schwer verw . Res . Gustav Kempf-
ä (? ' berw . Füf Karl Peter - Eibelshausen,
d  C)af„7 - b . Res . Emil K ah ser - Sechshelden , verw.
stiPcĥ B a st- Uckersdorf, leicht verw. Füs. Karl

H e up e l - Straßebersbach , verw . Res . Wilh.
S .̂ 'born , leicht verw . Kriegsfreiw . Hermann

flicht verw . Musk . Friedr . Bickel-
^ bisher vermißt , zur Truppe zurück.

^ @ej, ^ ihn a cht sp ake te ins Feld .) Bon amt-
auf folgende wesentliche Abweichungen

v ^ ncFi ^emac ^1:' die sich nach der amtlichen Be-
.des Kriegsministeriums gegenüber den
in der ersten Paketwoche für die Weih-

i(r en. sfrr der Zeit vom 23. bis 30. November
LMett v>T^ e Pakete müssen mit Begleitadresse auf-

^ ^£den . Wenn Pappkärtons zur Verpackung
^den , müssen sie mit Leinwand umnäht

le,e  Zuordnungen haben sich auf Grund
' î> die bei der ersten Zulassung der
1 tz- a«P't worden sind, als notwendig erwiesen.
^ VD1  Auflieferung bei einer Po st an st alt,  so

" b̂etrag von 25 Psg . zweckmäßig gleich durch
Paket ^ Marken aus der Paketkarte , nicht aus

verrechnen , um die Abfertigung zu

militärischer Seite ist darüber Klage ge-
!(fie8et daß in der Provinz Hannover deutsche

bet , ^Ederholt durch Schüsse und Steinwürse
init s£„ en seien. Vor solchen Ausschreitungen

n"ti uttf- j auf die Strafbarkeit einer der-
.tzti„,,..̂ unnenen Handlungsweise nur dringend

WH J ^ den.
)0[ 9e non1J inäeIneit  Gebietsteilen Deutschlands ist

^uß größere Goldbeträge nach
§ liit t« " udt und namentlich von Ausländern Ver-

acht . ^^ a ^ fkäufe^  gemacht worden sind . In
^ ^ ria großen wirtschaftlichen und politischen

die Erhaltung des Goldbestandes für
C^ina ^ ' Eann vor einem derartigen Verfahren

warnt  werden.
preuß .-hess. Eisenbahngemein-

9enu 9 9 6
V  diirf̂ ereiche der _ _ .
k *’äÖf; frt, i)ie  Bahnhofswirte Speisekarten  in
^Nnop» 3 l r .Sprache _nicht mehr auflegen . Alle

i seiu müssen in deutscher  Sprache ausge-L '

^ vide - und  M e h l auf  n ah  m e n .) Auf
Bundesrats vom 29. Oktober ds . Zs.

soll am 1. Dezember ds . Js . eine Aufnahme der
Vorräte an Getreide und Mehl  erfolgen . Für
die Aufnahme kommen in Betracht die gewerblichen
Betriebe , Handelsbetriebe,  Verkehrsbetriebe , Be¬
triebe von Kommunen und sonstigen rechtlichen Körper¬
schaften uüd Verbänden , sowie sämtliche Land¬
wirtschaftsbetriebe.  Zur Ausnahme kommen die
Vorräte an Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel ),
Roggen,  M e n g g e t r e i d e (d . h . zwei oder mehrere
Getreidearten im Gemenge ) und Mischfrucht (d . h.
Getreide mit Hülsenfrüchten gemischt ), Hafer, Gerste
(Brau - und Futtergerste ausschließlich Malz ), Mehl
aus Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel ) und aus
Roggen , einschließlich des zur menschlichen Ernährung
dienenden Schrots und Schrotmehls , von Weizen und
Roggen , anderes Mehl (aus Gerste , Hafer , Mais
oder Menggetreide ), die sich in der Nacht vom 30. No¬
vember zum 1. Dezember im Gewahrsam der zur Angabe
Verpflichteten befunden haben . Die Ausnahme hat den
Zweck, so genau wie möglich sestzustellen , wie lange
die am 1. Dezember 1914 vorhandenen Vorräte für
die Versorgung der Bevölkerung und des Heeres aus¬
reichen , und Unterlagen für etwaige Versorgungsmaß-
nahmen zu gewinnen.

^ (Kartoffeln .) Ter Regierungspräsident des
Regierungsbezirks Wiesbaden hat an die Landräte des
Bezirks eine Verfügung erlassen , bei Zurückhaltung
von Kartoffeln , mit Beschlagnahme  der Kartoffel - j
Vorräte vorzugehen . £

Tonsbach . Mit 7 gegen 4 Stimmen wurde hier i
zum zweitenmale der Bergmann 'Schmidt zum ^
Bürgermeister  gewählt . Seine erste Wahl war
von der Regierung nicht bestätigt worden.

Weilburg , 23 . Nov . In der Nacht von Samstag auf
Sonntag verschied dahier nach langem Leiden Geh . Sanitäts¬
rar und Grcß . Luxemb . Hofrat Dr . Moritz Büsgen  im
86 . Lebensjahre . Der Verstorbene war eine weil über
unsere enge Heimat hinaus geschätzter Arzt und beliebte
Persönlichkeit , der bis in das hohe Alter hinein mit regem
Eifer seinem Berufe nachging . Atit ihm wird wohl der letzte
ehemalige Herzog!. Nass. Bataillonsarzt zur großen Armee
gegangen sein.

sc. Franksurt , 23 . Nov . Bei einem starken Auftrieb von
2509 Schweinen , gingen auf dem heutigen Hauptviehmarkt
bei gedrücktem Handel und Ueberstand die Preise für
Schweine  gegen die Vorwoche in den drei ersten Qualitäten
von 72 —74 Pfg . auf 70 — 73 Pfg . pro Pfund Schlacht¬
gewicht zurück,  während voltfleischtge Schweine unter
80 Kilogramm 69 — 70 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht
notierten . Der starke Auftrieb von Schweinen , wie er seit
Wochen auch bei Rindvieh  beobachtet wird , läßt den
Schluß zu, daß die Landwirte mehr als im Interesse einer
dauernden hinlänglichen Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch zuläffig ist. ihre Schweinebestände erheblich verringern
und an den Handel abgeben und zwar im Hinblick auf die
hohen Futtermittelpreise . Den jetzigen überreichen Zufuhren
werden aber später knappe folgen und dann dürfte sich für
die Fleischversorgung der Bevölkerung Calamitäten ergeben.

fc. — (Wie ein Freiwilliger das Eiserne
Kreuz erwarb .) Als eine Abteilung eines jungen Regiments
zum Sturmangriff auf Dixmuiden Vorgehen sollte, fehlte der
nötige Schneid . Da zog ein junger Freiwilliger aus Viernheim
in Hessen seine Mundharmonika heraus , spielte auf ihr mit der
linken Hand, in der Rechten das Gewehr zum Angriff bereit,
das bekannte Lied : „Ach, wenn das der Petrus wüßte ! —“
Singend und pfeifend fielen die Kameraden in den Gesang ein
und im Sturm wurde die feindliche Stellung genommen. Für
diesen Beweis seiner Tapferkeit und Kaltblütigkeit erhielt der
junge freiwillige Viernheimer das Efferne Kreuz.

Wiesbaden , 23 , Nov . Auf dem Wiesbadener Schlacht-
und Vtehhof wurde auf dem heutigen Markttag die Maul¬
und Klauenseuche  festgestellt . Der gesamte Austrieb:
21 Ochsen, 17 Bullen , 76 Kühe, 10 Schafe und 267 Schweine,
sowie 3 Ochsen, 3 Bullen und 23 Kühe aus Holland , durfte
den Viehof nicht verlassen, sondern mußte abgeschlachtet
werden.

Wiesbaden , 23 . Nov . (E i se n b a h n z u sa m m c n st o ß.) •
Amtlich wird mitgeteilt : Ein heute Nacht 1 Uhr von Biebrich- j
Ost kommender Güterzug wurde von einem von Bischofsheim j
kommenden Zuge an der Kais rbrücke in Atainz Kastel in die ij
Flanke gefahren. Es entgleisten mehrere Wagen von beiden j
Zügen und wurden stark beschädigt. Ein von Mainz nach f
Wiesbaden fahrender Personenzug streifte die Wagen des einen ^
Güterzuges , wodurch von dem Personenzug mehrere Tritivretter \
weggenssrn wurden. Verletzt wurden außer einem Reisenden ji
nur noch zwei Schaffner . Drei Stück in dem verunglückten !
Güterzug befindliches Vieh mußten gelötet und obgeschlachret I
werden. Die Gleise waren längere Zeit geiperrr ; die Auf . j
räumnngsarbeiten wurden sofvr! von Arveitern der Eisenbahn- j
Verwaltung Mainz und durch eine Abieilung Pioniere in i
Angriff genommen.

Gießen , 23 . Nov . Die Großh , Kreisämter bezw . j
Oberbürgermeister des Großherzogtums sind beauftragt
worden , die Vorräte an Kartoffeln sestzu¬
stellen.  Die Ermittelungen finden in der Zeit vom
24. bis 28. Nov . ds . Js . unter Inanspruchnahme der
Ortspolizeibehörden bei denjenigen landwirtschaftlichen,
industriellen und kaufmännischen Betrieben statt , von
denen angenommen werden kann , daß , sie Vor¬
räte an Kartoffeln besitzen , die nach Deckung des eigenen
Bedarfs zum Verkauf verfügbar sind . Die Betriebs¬
inhaber haben durch ihre Unterschrift die Richtigkeit
ihrer Angaben zu bescheinigen . Wer die an ihn ge¬
stellten Fragen nicht in der gesetzlichen Frist beant¬
wortet,  oder wer wissentlich unrichtige An¬
gaben  macht , wird mit Geeldstrafe bis zu 3000
Mark  oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten bestraft.

Bonn . Der Tuchfabrikant Kaspar W e b e r in Euskirchen
stiftete 3000 Mk. für die Besatzung des Unterseebootes „kl 9" .
Das Geschenk wurde vom Reichsmarineamt angenommen.

Berlin . Der Reichskanzler  wird am 28 . Nov.
zum vorübergehenden Aufenthalt hier zurückerwartet.

O Schweres Unglück des v -Znges Berlin —Köln.
Bei Stendal verunglückte in der Nacht auf Montag der
v -Zug 6 Berlin —Köln dadurch , daß er im Bahnhof
Schönhauser Damm auf den im Qberholungsgleis stehen¬
den Güterzug 5130 auffuhr . Fünf Personen sind tot,
14 Personen verletzt, darunter zwei schwer. Der
Materialschaden ist erheblich . Die Ursache ist vermutlich
Uberfahren des Haltesignals . Die Untersuchung ist noch
nicht abgeschlossen.

Getötet wurden der Wehrmann Nau aus Rathenow,
der Unteroffizier Knieriem aus Berlin , der Einjährig-
Freiwillige Krosiel aus Oppeln , ein unbekannter Soldat,
der Postsekretär Steinte aus Berlin . Besonders tragisch
ist das Loos der getöteten Soldaten , die als Verwundete
nach Berlin kamen und unn geheilt zu ihrer Truppe zurück¬
wollten . Unter den Verwundeten befindet sich ebenfalls
eine Anzahl Soldaten , die übrigen sind Postbeamte.

O Ein russischer Konsul erbittet — deutschen Schutz.
Ziemlich humoristisch mutet ein Ereignis an , das die un¬
mittelbare Folge des Vordringens der Türken gegen die
Russen in Persien ist. Den Höhepunkt der dort bei den
Russen entstandenen Panik bildete das Gesuch des
russischen Generalkonsuls in Täbris an das deutsche
Konsulat um Schutz und um die Überlassung einer
deutschen  Fahne . — Also die Deuischen sollen helfen —
wo sind die Brüder aus London und Paris?

O Bestrafter Kriegsschwätzer . Das Kriegsgericht in
Koblenz verurteilte einen aus Luxemburg stammenden
Geschäftsreisenden namens Dardes zu drei Monaten Ge¬
fängnis , weil er in einem Eisenbalmgespräch die Kriegs¬
lage der Deutschen als überaus schlecht htngestellt hatte.
Er berief sich auf ausländiscbe Blätter , dock fand das
Gericht in seinem Vorgehen eine böswillige Absicht.

0 Unsere Feldpostkartc. Ein Sprüchlein sagt:
„In einem Briefe kann oft mehr der Wonne wohnen,
als Rothschild hat an zwanzig Millionen " . Das trifft
aus die Postkarte im allgemeinen wohl nicht zu , denn
süße Geheimnisse voll so hoher Wonne wird man eben
doch lieber einem verschlossenen Briefe anvertrauen.
Und doch, jetzt sehen wir hunderttausendsach , daß auch
eine Postkarte , die uns eine Nachricht von einem der
Unseren bringt , der draußen im Feld steht , der Wonne
unendlich viel enthalten kann . Schon ihr Kommen er¬
freut uns und beseligt uns ! Uns genügt ein kurzer
Gruß , denn er ist ein „Lebenszeichen ", das uns bange
Sorgen tilgt . Wieviel weniger solcher Lebenszeichen
würden wir erhalten , wenn unsere tapferen Streiter
gezwungen wären , einen Brief zu schreiben , diesen zu
umschließen und was der Umstände mehr noch sind.
So wollen wir uns der schönen Einrichtung der Post¬
karte von Herzen freuen . Sie ist bekanntlich eine
deutsche Erfindung , wie so vieles Gute und Schöne
und Praktische in der Welt , das inzwischen Gemeingut
aller Völker geworden ist . Die erste Anregung zu
ihrer Einführung gab unser nachmaliger Staatssekretär
des Reichspostamtes , Stephan , aus der Karlsruher Post¬
konferenz am 30 . November 1865 . Damals schlug er
für solche kurze offene Mitteilungen den Namen „ Post¬
blatt " vor , die Zahl der Worte sollte unbeschränkt sein,
und das Porto einen Silbergroschen betragen . Aber
der Prophet gilt bekanntlich nichts in seinem Vater¬
land , und so ging man über die schöne Idee hinweg.
Vier Jahre später , im Januar 1869 , trat nun der
Wiener Militür -Akademie - Professor Hermann mit
einer ähnlichen Anregung auf : er wendete sich aber
gleich an die große Oessentlichkeit und verstand es auch
sonst noch, Stimmung für seine Sache zu machen . Er
gab dem Kinde den noch heute bestehenden Namen
„Postkarte ", verlangte aber , die Mitteilung dürfe nicht
mehr als zwanzig Worte umfassen , dafür sollte das
Porto nur zwei Kreuzer kosten . Schon in demselben
Jahre , am 22. September , führte die österreichische Post¬
verwaltung die Idee aus . ' Man hatte den Namen
„Korrespondenzkarte " gewählt , die Wortzahl uneinge¬
schränkt gelassen und das Porto mit fünf Kreuzer be¬
rechnet . Das ließ unserem Stephan natürlich keine
Ruhe , er folgte mit seinen preußischen Postkarten am
6. Juni 1870 , und schon der gleich daraus entfachte
Krieg mit Frankreich bewies aufs glänzendste die Not¬
wendigkeit und den Wert dieser Einrichtung : wurden
doch allein über 10 Millionen Feldpostkärten befördert!
Und wie damals , so steht auch jetzt wieder die Feld-
Postkarte in höchsten Ehren : wie manche von ihnen wird
das letzte sein , das uns an einen Lieben und Geliebten
erinnert!

Die Oberste Heeresleitung dichtet . Die Züricher
Schriftstellerin Käte Joel bat vor einigen Tagen der
deutschen Obersten Heeresleitung einen poetischen Gruß
gesandt und darauf alsbald folgende Antwortverje er¬
halteil:

Daß Du uns Deinen Grub gesandt.
Wird Dir der Herrgott danken.
Im Streite für sein Vaterland
Wird nie ein Deutscher wanken.
J )1 auch die halbe Welt uns feind '
In Niedertracht und Lügen,
Ein Volk wie wir , im Kampf vereint , ' '
Wird siegen, siegen, siegen. . _

D eutsche Oberste  Heeresleitung -.
Unserer Obersten Heeresleitung geht es offenbar sehr

gut , da sie noch Leute zum Dichten abkommandieren
kann . Im übrigen uebmen wir sie beim Wort : Siegen,
siegen, siegen ! _

D Gegen militärische Anzeigen oline Namensnnterschrisi
wendet sich das stellvertretende Generalkommando des
7. Armeekorps in Münster mit folgender Veröffentlichung:
„Eingaben und Anzeigen , die keine Unterschrift tragen,
haben auf Beachtung nicht zu rechnen ." Man sollte meinen,
diese paar Worte , die vor Wochen in einer Bekanntmachung
von hier gestanden , seien so selbstverständlich , daß sie eigent¬
lich nicht gesagt zu werden brauchen . Wer das glaubt,
kennt unsere Anonymen nicht. Sie suchen nach wie vor
das Generalkommando mit ihren Episteln heim, zeigen mit
Fingern auf diesen und jenen , beschweren sich über Militär-
und Zivilbehörden , erteilen Rat . wie man 's bessern soll,
wissen alles und noch einiges mehr . Es ist wirklich und
wahrhaftig so: alle Behörden leben von Bestechung, und
Recht und Gerechtigkeit gehen betteln auf der Straße!
„Junge Leute kommen frei, während andere , die Frau und
Kinder haben , fort müssen ins Feld : dieses kann doch nur
durch blaue Lappen möglich sein !" Du giftiger , nichts¬
würdiger Schreiber ! An die Front mit dir , wo die Kugeln
dir ein anderes Lied singen ! Viele Worte über Erbärm¬
lichkeiten der geschilderten Art zu verlieren , wäre töricht,
und das Generalkommando bat anderes und besseres ru



kun: Qoer aüe anständigen Leute sollen es wissen, was sie
vielleicht noch nicht gewußt haben: welche Subjekte auch in
dieser großen, ernsten Zeit unter uns noch ihr Wesen
treiben! Möge dieser gewaltige, heilige Krieg, der so vieles
zuwege bringt, mit eisernem Besen Auslese halten unter den
Anonymen!" Solche und ähnliche Leute, wie das General¬
kommando des 7. Korps sie schildert, mögen nicht allein in
seinein Bereich, sondern auch anderswo leben. Und für
diese aüe gelten die Worte mit.

DanciLlä -Lertung,
Berlin , 23. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg W 249,
E 209, H 204, Danzig W 250, K 210, H 205, Breslau W 247- 252,
K 207—212, G bis 68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm
225—235, H 197—202, Hamburg W 267—270, R 227—228,
G über 68 Kilogramm 282—295, 11 217, Frankfurt a. M.
W 275, H 220- 221.

Berlin , 23. Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
34—39,50. Fest. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 29,40
bis 30.50. Unverändert. — Rüböl geschäftslos.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 24. Nov. (Priv .-Tel.) Das „Berl . Tage¬

blatt " meldet aus Genf:  Nach italienischen Mel¬
dungen soll ein Erfolg der deutschen Armee
bei Ipern bevor stehen.

— Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Rotter¬
dam , daß Holland die Jahr es klaffe  1915 für
Mitte Dezember einberuft.

— Dem „Berl . Lok.-Anz." wird aus Zürich  ge¬
meldet: Das Pariser Kriegsgericht,  vor dem sich
mehrere gefangen genommene deutsche Militär¬
ärzte  und Sanitätspersonen wegen angeblicher Ge¬
walttätigkeiten und Vernachlässigung von französischen
Verwundeten zu verantworten hatten , ist zu einem ganz
ungeheuerlichen Spruch gekommen. Es erklärte die An¬
geklagten schuldig der Teilnahme an Plünderungen und
Gewalttaten , begangen am 3. und 9. Oktober in Lisy
für Ourcq. Ein angeklagter Arzt soll 135 französische
Verwundete mehrere Tage ohne Pflege gelassen haben.
Das Urteil gegen einen Arzt lautete auf zwei Jahre
Gefängnis , gegen sieben weitere Aerzte auf ein Jahr
Gefängnis . Die Angeklagten hatten gegen diese Be¬
schuldigungen auf das entschiedenste protestiert.

— Der „Berl . Lok.-Anz." meldet: Große Er¬
regung  herrscht in Ligurien (Oberitalien ) über
die voraussichtliche Einstellung der Arbeit  in
fünf großen Metallfabriken, die notwendig wird, weil
die Sendungen Rohmaterial , Kupfer und Blei, durch
die Engländer beschlagnahmt worden sind. 3000 Ar¬
beiter werden brotlos . Tie Handelskammer von Livorno
erwartet von der Regierung diplomatische Schritte.
Auch in den Handelskreisen von Genua nimmt die
Aufregung über die Störung der neutralen Schiff¬
fahrt zu.

über den Verkehr mir -gärst.
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Ge¬
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914
folgende Verordnung erlassen:

8 1. Weizenbrot  darf in den Verkehr nur
gebracht werden, wenn zur Bereitung auch Roggen¬
mehl  verwendet ist. Ter Gehalt an Roggenmehl muß
mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichts¬
teile Weizenmehl betragen.

8 2. Roggenbrot  darf in den Verkehr nur
gebracht werden, wenn zur Bereitung auch Kar¬
toffel  verwendet ist. Der Kartoffelgehalt muß bei
Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl
oder Kartosfelstärkemehl mindestens fünf Gewichtsteile
auf sünfundneunzig Gewichtsteile Roggenmehl be¬
tragen.

Roggenbrot,  zu dessen Bereitung mehr Ge¬
wichtsteile Kartoffel  verwendet find, mutz mit
dem BuchstabenK bezeichnet werden. Beträgt der Kar-
tofselgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, so muß
dem Buchstaben K die Zahl der Gewichtsteile in
arabischen Ziffern hinzugefügt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln ver¬
wendet, so entsprechen vier  Gewichtsteile einem  Ge¬
wichtsteil Kartofselflocken, Kartosselwalzmehl oder Kar¬
toffelstärkemehl.

8 3. Diese Vorschriften gelten für Konsumenten¬
vereinigungen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder.

8 4. Bäcker und Brotverkäufer  haben einen
Abdruck  dieser Verordnung in ihren Verkaufs¬
räumen  auszuhängen.

8 5. Wer den Vorschriften dieser Verordnung zu¬
widerhandelt , wird , sofern nicht andere Vorschriften
schwerere Strafen androhen , mit Geldstrafe bis zu ein-
tausendsünshundert Mark bestraft.

8 6. Diese Verordnung gilt nicht für Brot , das
aus dem Ausland eingeführt wird.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem 4. November
1914, die Vorschrift des 8 2 Abs. 1 mit dem 1.
Dezember  1914 in Kraft.

Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin,  den 28. Oktober 1914.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
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Für ins Fe!d:
Warme Unterkleidung-

MM'jiemikih-Me«!!.
in Halb- und Rein-Wolle>

" »H von 1.75 bis 7 .— Mk.

Wasserdichte AZmel-Mzteil.
a&ßjf Ifne/tti  ohne Naht, besonders
WI - AWA stark , 2 - Mk.

BSBOS9EB

Grosses Lager iti Woll-WafM
wie: Leib-Binden, Knie-Wärmer , Kopf"
Schützer , Ohren-Schützer und P^ s=
Wärmer , Sweater , Strick -Jacken,
Socken , Strümpfe , Strick -Westen,
Woll- und Kameelhaar - Decken,
Kameelhaar -Hosen und -Jacken,

besonders warm.

Ausstattungshaus

Louis Lehr, Herboffl*

Quittung.
Für die Landwehrleute aus dem Dillkreis in Ruffisch-

Polen gingen weiter ein: Aus Wallendorf4 Mk. u. 5 Mk.,
Fr. I . hier mehrere Pakete mit verschied. Sachen, W. Rückert
50 Pakete Tabak.

Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben
find wir gern bereit.

Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.
Mr die Redaktion vercurtworknch: Otto Beck.

Anzeigen,

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahrenüber das Vermögen der

Eheleute Fuhrmann und Landmann Wilhelm Laumanu
und Katharine, geb. Burbach, in Burg » ist zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf den

22 . Dezember 1914 , vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht in Herborn  anberaumt.

Herborn , den 20. November 1914.
Meyer , Akuar,

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Grnbenholz -Verkanf.
Die Königliche Oberförsterei Dillenburg

verkauft im Wege des schriftlichen Aufgebots folgende Eichen-
und Nadelholz-Grnben -Stamm- und Schichtnutzhölzer:

Schutzbezirk Frohnhausen (Förster Müller.) Los
Nr . L— 40 fm Kiefern-Stammhölzer IV. Kl. Los Nr . 2
— 60 rm Kiefern-Nutzrollscheite. Los Nr . 3 — 60 rm
Kiefern-Nutzknüppel. Los Nr 4 — 200 fm Fichten-Stamm-
hölzer IV. Kl. Los Nr . 5 — 50 fm Eichen-Gruben-
Stammhölzer. Los Nr . C ----- 50 rm Eichen-Nutzrollscheite.
Los Nr 7 — 75 Rm. Eichen-Nutzknüppel.

Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister Funke.) Los
Nr . 8 — 150 fm Eichen-Grubenhölzer. Los Nr . 9 —
70 rm Eichen-Nutzrollscheite. Los Nr 10 — 60 rm
Eichen-Nutzknüppel.

Die Bedingungen können auf der Oberförsterei ein¬
gesehen oder gegen 1 Mk. Schreibgehühr bezogen werden.
Die schriftlichen Angebote sind nach Losen getrennt für 1 fm
und 1 rm der nach dem Einschläge fich ergebenden Holz¬
massen in verschlossenem Umschläge, mit der Aufschrift
„Schriftliches Angebot" bis zum 4 . Dezember d. Js ..
abends 8 Uhr, in der Oberförsterei abzugeben. Sie
müssen den Namen des Bieters, Ort, Datum, sowie die
Erklärung enthalten, daß der Bieter sich den Verkaufs¬
bedingungen unterwirft. Die Oeffnung und Feststellung der
Gebote erfolgt am 5 . Dezember , 12 Uhr mittags , im
HotelN eu hof f zu Dillenburg in Gegenwart der etwa
erscheinenden Bieter.

Automatische

Selbstlade=Pistolen,
Mauser , Browning , Sauer u. Sohn,
mit Munition wieder am Lager.

Revolver Munition
Luftgewehre j

empfiehlt

in grosser
Auswahl

Waffen-
I handlung

Bahnhofstrasse.
«nmnui

Danksagung
Am Freitag, den 20. November ist ein

rund 1000 Weihnachtspaketen für die Krieger
die Untersammelstelle in Weilburg abgegangen. , gif«1’}'
Herborn, Haiger, Bicken, Dillbrecht, Donsbach, ^
roth, Eibelshausen, Fellerdilln, Haigerseelbach,
bach. Langenaubach, Manderbach, Niederscheid,
Offdilln, Offenbach, Sechshelden, das Kirchspiel „pr
bach, Tringenstein und Uebernthal haben m * betei ^ I
williger und liebevoller Weise an der Sammln
daß das Ergebnis als ein überaus erfreuliche
werden kann und die vaterländischen Frauen des
die Genugtuung haben können, zur Weihnachtsfte
braven Truppen beigetragen zu haben. SW*
hiermit herzlichsten Dank.
Der Vorstand des Vaterländischen Frane"v*

Die Vorsitzende: Frau v. Zitzewitz-

o>ii
0»

FeldgrauQüL
AussSaiftssinigshaus
£euis Lckr, jterdorn.

. —Kiietnlsuh'ra
. Iiskikiun Blnges
] Srük.k»nk»ir
- ...

per sofort gesucht.
Wehr&• Sattiilgcr Herborn.

Suche auf Weihnachten ein

Mädchen.
Carl Lehr, Herborn.

OÖLxL
gesunden. Abzuholen

Mühlbach Nr. 16, Herborn.
Kirchliche IchrWeu.

Dienstag, den 24. November,
abends9 Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde. je«.

Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott , der Herr , bestimmte sie-

eio

Schmerzerfüllt teilen wir hierdurch mit, dass es 6ott e
Allmächtigen gefallen hat , nach längerem , mit Geduld ertrag en
Leiden meinen lieben, guten Sohn, unseren treuen Bruder»

Friedrich Koch,
im blühenden Alter von 22 Jahren heute Abend 8 Ufif lD
besseres Jenseits abzurufen.

Herborn , Lazarett Giessen , den 23. November 1911-

Die tieftrauernden Hinterbliebenen-
Ww. Friedr. Koch und Kinder*

TTVii* g âtt*
Die Beerdigung findet Donnerstag , nachmittags 21/2 un
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